
Deponie an der B76  
bei Eckernförde 
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Der Standort 





Kosel Gammelby 

Eckernförde 
Windeby 



Das Ausmaß 



•Deponieklasse 1 
•Betriebsfläche 12 ha  
•2 Mio. Kubikmeter  
•30 Jahre Laufzeit 
 
 

Lage: 
-Kiesabbaugebiet (insgesamt 47ha)  
- „Umplanung“ zur Deponie, anstatt  der 
Verpflichtung zur Renaturierung  
nachzukommen 



Geplantes Gesamtvolumen der Deponie am Bültsee: 2.000.000 m3 

  
→Größte Deponie DK I in SH  

Gemäß Abfallwirtschaftsplan Schleswig-Holstein betriebene Deponien DK 1 
(Stand 12/2012) 
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mögl. Einzugsgebiet 
(kürzeste Luftlinie) 
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mögl. Einzugsgebiet: 
→überregionale Bedeutung! 

→ 30 Jahre 
 



Untergrund 



Wassereinzugsgebiet Bültsee:  

umweltdaten.landsh.de; bearbeitet 



Toteisseen-Achse 



Standort hydrologisch stark sensibel:  

Allein die Tatsache, 
dass nach der 
Fließrichtung des 
Grundwassers 
gefragt wird,  
bestätigt die 
potentielle Gefahr.   



Landwirtschafts- und Umweltatlas 

„Ungünstige“ Grundwasser-Deckschicht 

Deckschicht fehlend oder mit 
Mächtigkeit < 5m 



Umgebung 



Geplante Deponiefläche 



www.umweltdaten.landsh.de 

Fördergebiet Vertragsnaturschutz 



LEP Entwurf 

 Biotopverbund 



Entwurf Landschaftsrahmenplan 



→Maximal schutzbedürftige 
Umgebung: 



Kultur/Tourismus 



Entwurf Landschaftsrahmenplan 



 LEP Entwurf: Tourismus und Erholung: 



Entwurf Landschaftsrahmenplan 



Verlauf des Verfahrens 





Sinn und Zweck eines 
Raumordnungsverfahren 
 
„Durch ein Raumordnungsverfahren werden 
frühzeitig konkurrierende Nutzungsansprüche an 
den Raum ermittelt und im Einzelfall aufeinander 
abgestimmt. Außerdem können durch ein 
Raumordnungsverfahren Kompromisslinien 
aufgezeigt werden und Konflikte lassen sich vor 
dem eigentlichen Planfeststellungsverfahren 
entschärfen. 
 
Ein Raumordnungsverfahren ist wegen seines 
fachübergreifenden Charakters besonders 
geeignet, die oftmals widerstreitenden Planungen 
und Nutzungsansprüche in Einklang zu bringen. Es 
schließt die Prüfung von Trassen- und 
Standortalternativen ein. Mit Hilfe der 
Umweltverträglichkeitsprüfung, die in das 
Verfahren integriert ist, ist das 
Raumordnungsverfahren außerdem darauf 
ausgerichtet, Eingriffe in schützenswerte Bereiche 
abzuwenden oder unvermeidbare Eingriffe und 
Umweltbelastungen auf ein erträgliches Maß zu 
reduzieren.“ 

https://www.schleswig-
holstein.de/DE/Fachinhalte/L/landesplanung_raum
ordnung/allgemein/landesplanung_aufgaben_instr
umente_raumordnungsverfahren.html 



Zu den Maßnahmen, die ein Raumordnungsverfahren 
erfordern, zählen überörtlich bedeutsame Deponien 
dann, wenn für deren Planung ein 
Planfeststellungsverfahren vorgesehen ist.  
Es kann also nicht auf ein Raumordnungsverfahren 
deswegen verzichtet werden, weil für die Planung der 
Deponie ein Planfeststellungsverfahren vorgesehen ist. 

 Raumordnungsverfahren 



Alternativprüfung 

• Als Alternativen kommen nur wirtschaftlich 
durchführbare Standorte in Frage, 

• „geprüfte“ Alternative wurde mit Begründung 
verworfen, nicht wirtschaftlich zu sein, da zu klein 

• Der Standort kam also gar nicht als Alternative in 
Frage; Prüfung war auf Eigentum beschränkt. 

 

→Die vorgeschriebene Alternativprüfung hat 
praktisch nicht stattgefunden 



 Nur „Scheinverfahren“? 



 Nur „Scheinverfahren“? 

„Öffentlich bekannte neue Planung“: 



Zusammenfassung 



Zusammenfassung: 

• größte Deponie DKI des Landes SH 
– auf der Toteisseenachse 
– umgeben von Naturschutz- bzw. FFH-Gebieten, 
– praktisch im Landschaftsschutzgebiet, 
– auf Verbundachse/im Schwerpunktbereich des 

Biotopverbundsystems 
– im Naturpark  
– im Gebiet mit sehr geringer  Grundwasser-

Deckschicht entstehen 
– im Entwicklungsraum für Tourismus und Erholung 

genehmigt werden und 
– ohne ROV und Alternativprüfung! 



Ausblick 



Googlemaps/Umweltatlas SH/Knabe 

  

 1. Deponien werden erweitert! 
   → ist Prinzip der Landesentwicklung 
   → gängige Praxis und Empfehlung des LLUR 
 

XXL 



Googlemaps/Umweltatlas SH/Knabe 

  

 2. „Upgrade“ zu DK 2 leicht möglich: 
  → Voraussetzungen schon bei Errichtung erfüllt 
  → nach Genehmigung nur einfacher Verwaltungsakt  
  → DK2 „richtig“ rentabel 
 

DK2 
! 

XXL 



Googlemaps/Umweltatlas SH/Knabe 

DK2        ü30! 
! 

XXL 

  

 3. Laufzeiten werden verlängert! 
  → lukrativer als teure Renaturierung 
  (vergl. aktuell Renaturierung Kiesabbau) 
 


